
3Freitag, 30. Januar 2026

Region

Janine Zürcher

Für die Gäste wird sich auf den
ersten Blick nicht viel ändern,
wenn sie in den kommenden
Wochen und Monaten das Res-
taurant Bahnhöfli an der alten
Bernstrasse in Steffisburg be-
treten. Begrüsst und betreutwer-
den sie von Christine (62) und
Sandro (33) Zurflüh, bekocht von
Hanspeter (65) und Marco (35)
Zurflüh sowie den 13 Mitarbei-
tenden.Auf dem Papier hat zum
1. Januar 2026 jedoch ein gros-
ser Schritt stattgefunden: Chris-
tine und Hanspeter Zurflüh ha-
ben den Betrieb an ihre beiden
Söhne überschrieben.

Das war von langer Hand ge-
plant. Seit rund 10 Jahren führt
die vierköpfige Familie das
Bahnhöfli gemeinsam. Die aus-
gebildeten Köche Marco und
Sandro Zurflüh sind nach Lehr-
und Wanderjahren 2014 bezie-
hungsweise 2015 ins Restaurant
zurückgekehrt. «Wir hatten also
ein paar Jahre Zeit, herauszu-
finden, ob wir das hier wirklich
wollen», sagt Sandro Zurflüh.
Die Brüder kamen zum Schluss:
Ja, das passt.

Eingespieltes Team
Die Rollenverteilung – Marco
Zurflüh als Chef in der Küche,
Sandro Zurflüh als Verantwort-
licher für Gästebetreuung und
Service – bleibt auch nach der
Übernahme. «So hat jeder sei-
nen Verantwortungsbereich, in
dem er sich ausleben kann», sagt
Sandro Zurflüh, der etwa in der
Gstaader Chesery unter Robert
Speth kochte und im Service
arbeitete.

Auch im Obergeschoss des
Gebäudes gibt es einenWechsel.
Bisher lebten dort Christine und

Hanspeter Zurflüh. Bald wird
nun das Dachgeschoss zu zwei
Wohnungen ausgebaut, in die
ihre Söhne einziehen werden,
während die Eltern ins benach-
barte Heimberg zügeln.

«Wir fühlen uns wie ande-
re, die mit 20 Jahren in ihre
erste eigene Wohnung ziehen»,
sagt Christine Zurflüh. Als das
Ehepaar das Bahnhöfli im Jahr
1989 vonHanspeter Zurflühs El-

tern übernommen hatte, wohn-
te es im Gebäude und nutzte die
Gastroküche.Die Standardhaus-
haltsgeräte der neuenWohnung
seien damit nicht zu vergleichen,
sagt Hanspeter Zurflüh. Und
auch die kleinen Einkaufsmen-
gen für einen Zweipersonen-
haushalt seien gewöhnungsbe-
dürftig, ergänzt er und lacht.

Die Schilderungen, mit viel
Schalk vorgetragen, sorgen für

Gelächter und Zwischenrufe der
anderen Familienmitglieder. Es
wird schnell klar: Die Familien-
bande sind eng, die vier sind
ein eingespieltes Team. Einmal
im Jahr gehen sie zusammen in
Klausur. «Was dort bestimmt
wird, gilt – ohne weitere Dis-
kussionen», sagt Hanspeter Zur-
flüh.

Die Elternwollen den Söhnen
keine Ratschläge zur Betriebs-

führung geben. «In den letz-
ten Jahren haben sie vieles von
uns mitbekommen – nun sollen
sie ihre eigenen Erfahrungen
machen», sagt Christine Zur-
flüh.Viel verändernwollenMar-
co und Sandro Zurflüh ohnehin
nicht. «Wir durften uns stetsmit
Ideen einbringen», sagt Marco
Zurflüh, der unter anderem für
Spitzenkoch Andreas Caminada
arbeitete. So wurden im letzten

Sommer etwa die Menükarten
neu gestaltet.

Eltern unterstützen weiter
Zugute kommt den neuen Gast-
gebern, dass alle der teilweise
sehr langjährigen Mitarbeiten-
den im Betrieb bleiben: «Unser
gutes Team macht uns stark»,
sagt Sandro Zurflüh. Eine der
Angestellten ist ein zukünftiges
weiteres Familienmitglied: Jen-
nifer Stettler (26), Sandro Zur-
flühs Verlobte, arbeitet als Pa-
tissière im Bahnhöfli.

Und: Auf die Unterstützung
ihrer Eltern können die Brüder,
die den Gasthof in vierter Gene-
ration führen werden, weiterhin
zählen. Hanspeter Zurflüh wird
bis mindestens im Sommer re-
gelmässig in der Küche anzu-
treffen sein und danach ein-
springen, wenn Not am Mann
ist. «Doch die Runde unter den
Gästen dreht von jetzt anMarco»,
sagt erund schmunzelt. EineAuf-
gabe, die gemäss dem Patron et-
wasÜbungbraucht: «Sobaldman
die Leute besser kennt, ergeben
sich die Gespräche automatisch.»

Christine Zurflüh hat noch
keinAustrittsdatum für sich fest-
gelegt. «Wir sind da, solange sie
uns brauchen.» Sowieso wür-
de ihrem Mann und ihr etwas
fehlen, wenn sie von einem Tag
auf den anderen aufhören wür-
den, sagt sie. Langweilig wird
es dem Ehepaar Zurflüh jedoch
auch ohne das Restaurant nicht.
Während ermit demGolfspielen
angefangen hat und gerne gegen
seine beiden Söhne antritt, pflegt
sie zahlreicheHobbys,vomVelo-
fahren übers Malen bis zum Pil-
zesammeln – für die Restaurant-
küche natürlich.

zurfluehs-bahnhoefli.ch

ImBahnhöfli übernimmt die nächste Generation
Gastronomie in Steffisburg Die Brüder Marco und Sandro Zurflüh haben das Bahnhöfli in Steffisburg von ihren Eltern Christine
und Hanspeter Zurflüh übernommen. Ändern soll sich vorerst möglichst wenig.

Hanspeter, Marco, Sandro und Christine Zurflüh (v. l.) in ihrem Restaurant Bahnhöfli in Steffisburg. Foto: Raphael Moser

Viel befahrene Strasse in Thun In
der Mittleren Strasse entsteht
zwischen der Liegenschaft an
der Gewerbestrasse 15 und dem
Aarezentrum ein neuer Fuss-
gängerstreifen mit Schutzinsel.
Dies teilte die Stadt Thun am
Mittwoch mit.

Zudem wird es Trottoir-
überfahrten bei der Einmün-
dung der Gewerbestrasse und
der Zufahrt zum Parkhaus City
West Aarestrasse geben.

Umsetzung voraussichtlich
im zweiten Quartal 2026
«Diese Massnahmen erlau-
ben ein sicheres Queren der
viel befahrenen Strasse sowie
der einmündenden Strassen»,
heisst es im Communiqué der
Stadt weiter. Um Platz für die
Schutzinsel zu erhalten, wird
dasTrottoir näher an die Liegen-
schaft an der Gewerbestrasse 15
verlegt.

Liegt die Baubewilligung vor,
erfolgt die Umsetzung voraus-
sichtlich im zweiten Quartal
2026. Sie wird auf die Arbeiten
am Wohn- und Geschäftshaus
an der Gewerbestrasse abge-
stimmt sowie auf die weiteren
Strassenbaustellenwie die neue
Busspur und Fernwärme in der
Frutigenstrasse. (PD)

Neuer Übergang –
mehr Sicherheit
für Fussgänger

Das Interesse war gross. In
90 Eingaben gingen 800Anträge
im Mitwirkungsverfahren zur
Erneuerung der Firstbahn ein.
Gemeindepräsident Beat Bucher
spricht von einem sehr wertvol-
len Prozess. «Wir haben dadurch
viele Erkenntnisse gewonnen.»

Dabei ging es nicht nur um
das reine Bahnprojekt. «Auch der
Verkehr beschäftigt stark», hält
Bucher fest. «ZumTeil weit über
das Projekt, umdas es in derMit-
wirkung ging,hinaus.»Trotzdem
sei es dem Gemeinderat wichtig
gewesen, auch diese Eingaben
zu beantworten. «Diese Erkennt-
nisse werden in ein Gesamtver-
kehrskonzept Grindelwald und
in den laufenden Verkehrsdia-
log einfliessen, der über das Dorf
Grindelwald hinausgeht und bei-
de Lütschinentäler betrifft.»

Aus den Eingaben eine Stim-
mung für oderwider das Projekt
der Jungfraubahnen abzulesen,
sei schwierig. «Es lässt sich nicht
quantifizieren, zumal es in der
Natur der Sache liegt, dass man
sich eher meldet, wenn man mit
etwas nicht einverstanden ist.»

Geplant ist eineneueStrecken-
führung. Am einschneidendsten
ist dabei die Versetzung der Tal-
station der Firstbahn aus dem
Dorfzentrum auf die Fuhren-

matte unmittelbarbeimBahnhof.
Der Gemeinderat begrüsst das.
«Es ist eine Chance für Grindel-
wald.» Man kämpfe zurzeit mit
den Personen- und Verkehrs-
strömen durchs Zentrum. «Hier
bietet sich dieMöglichkeit, einer-
seits den Verkehr neu zu regeln,
aber auch das Zentrum neu zu
beleben – weg vom Durchgang
zumAufenthalt.»

100Millionen Franken
Die Mitwirkung führte auch zu
konkretenResultaten.Ursprüng-
lich war eine neue Sesselbahn
zwischen Isch und Bodmi vorge-
sehen.Diese Ideewird nichtwei-
terverfolgt. «In einigen Eingaben
wurde die Frage gestellt, ob dies
sinnvoll sei», sagte auf Anfrage
KathrinNaegeli,Medienspreche-
rin der Jungfraubahnen. «Nach
vertieften Abklärungen und in
Absprachemit derGemeinde ent-
schieden wir uns, darauf zu ver-
zichten – auch auf der Basis der
zu erwartenden Auswirkungen
der Klimaerwärmung.» Auch sie
spricht von wertvollen Erkennt-
nissen, die aus der Mitwirkung
hätten gewonnen werden kön-
nen. «Wir konnten das Projekt
weiter schärfen und optimieren.»

IndennächstenWochen sollen
nundie Planungsunterlagen auf-

grund der Erkenntnisse aus der
Mitwirkung sowie aus demparal-
lel verlaufendenqualitätssichern-
denVerfahren angepasstwerden.
ImFrühling gehendieUnterlagen
dann zum Amt für Gemeinden
und Raumplanung (AGR).

«Das AGR ist vorinformiert
und hat vom Regierungsrat den
Auftrag, das Projekt prioritär zu
behandeln», sagt Beat Bucher.
Trotzdemwerdemanwohl nicht,
wie ursprünglich erhofft, noch

dieses Jahr an der Gemeindever-
sammlung darüber entscheiden
können. «Das wird voraussicht-
lich 2027 der Fall sein.»

«Es ist wichtig, dass das Ver-
fahren möglichst rasch durch-
geführtwerden kann»,meint der
Gemeindepräsident. Schliesslich
habe die Gegnerschaft erklärt,
man wolle, wenn nötig, bis vor
Bundesgericht gehen.

Die Konzession der heutigen
Firstbahn läuft im Jahr 2034 aus.

In den ursprünglichen Plänen
gingen dieVerantwortlichenvon
einer Bauzeit von zwei bis drei
Jahren aus. Die geschätzten Kos-
ten: 100 Millionen Franken. Im
Jahr2024 transportierte die Bahn
926’900 Personen.Damit erwirt-
schaftete sie einen Verkehrser-
trag von 34,1 Millionen Franken.

Der Plan für die neue Bahn
So soll die neue Firstbahn aus-
sehen: Eine 3S-Seilbahn führt
über die Station Bort wie vor der
Bahnerneuerung 1991 direkt auf
First, mit 12 Sitzplätzen und nö-
tigenfalls 6 Stehplätzen proGon-
del, was die Beförderung von bis
maximal 2600 Personen in der
Stunde in Spitzenzeiten möglich
macht.Sie braucht nursechs Stüt-
zen,vierdavon imWohngebiet.Es
gibt keineWaldschneisen.

First und Schreckfeld verbin-
det eine neue Gondelbahn, mit
Zehnerkabinen wie die Männ-
lichenbahn. Zwischen First
und Schreckfeld soll der «Play-
ground» – der Spielplatz – op-
timiert werden, mit Trottibikes,
Fliegern und Glidern.

Samuel Günter

Mitwirkungsbericht zugänglich auf
gemeinde-grindelwald.ch

Der Neubau der Firstbahn bewegt Grindelwald
Mitwirkung Rund 800 Anträge gingen imMitwirkungsverfahren ein –mit Folgen für das Projekt.

Die Firstbahn-Streckenführung ab Bahnhof
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Talstation Firstbahn
Terminal

First Schreckfeld

Bahnhof1 km

Aktuelle Linienführung Variante Bahnhof via Bort
oder Schreckfeld
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